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Das Rate Kreuz

(.'à.'riiìîx-lV'jilijximt, T.!, <.'Iumx-tl,l-^IiIit>ux. Lützelslüh. ìknterbach. Rvkheilburg. Iduiunolbuiov.

Vcltheiin, Weiningen, Wicsendniigen.
Es werde» die Statuten der Sektionen Dnrnten und Wiesendnngen genehmigt.

Gemäß den an der Abgcordnetenvcrsnmmluug von Winterthur genehmigten Subvcn-

tionsbestimmungcn haben die neu in den schweizerischen Samariterbund eintretenden Set-
tionen Anspruch ans einen Beitrag von Fr, 30 in bar, oder eine, diesen Wert präsentierenden

Naturalleistung, Letztere setzt sich gemäß Beschluß der Geschäftsleitnng zusammen aus: 10

Binden 1! am breit, 10 Binden 5 ein breit, 10 Binden » am breit, je 0 Tücher in

verschiedenen Größen, 2 Kopfschleudern, 1 Vindenhaspel.

Sofern die eine oder die andere Sektion die vollständige Ausrüstung nicht bedarf, wird

ihr die Differenz zwischen der bezogenen Naturalgabe und dem Barbeitragc von Fr, 30 in
bar vergütet.

Der außerordentliche Beitrag für Samaritcrkurse an finanzschwache Sektionen wird in

Anbetracht der geringen Geldmittel, über die der S, S. B, für diesen Zweck verfügt, im

Maximum aus 50 Fr. pro Kurs festgesetzt.

Die Geschäftsleitnng ist genötigt, darauf aufmerksam zu machen, daß infolge der außer-

ordentlich regen Kurstätigkeit der Posten: Reise- und Vertretnngskosten im Voranschlag eine

ungewöhnliche Belastung erfahren hat. Dit Tit. Kursleitungen und Vcrcinsvorstände werden

daher ersucht, die Vertreter für die Schlußprüfungeu aus der dem Kursort nächsten Um

gebung vorzuschlagen, um damit ein Uebernachten seitens der Vertreter ersparen zu können.

Im übrigen behält sich die Geschäftsleitnng das Recht vor, an übersetzten Rechnungen für
die Vertretnngskosten, Abstriche vorzunehmen. II.

kilkskalls.
Zürich, Dunantgeseklschaft, zweite Nate Fr. 220 St. Georgen, Samanierveieiu Fr. 50

tzvesamtbeitrag somit Fr. 500) Brnnnadern „ üv
Völligen, Samariterverein 800 Noggwil (Bern) „ „ 30
i'hun „ 200 Aarwangen 30
Oerlikon „ „ 100 Murgenthai 80
DavoS „ Biberist „ zweite Nate. „ 3,0

Zürich-ilnterstraß, Samariterverein 100 lGesamtbeitrag somit Fr. .20)

„ -Jndustriequartier, Samaritervercin. „ 00 Gattikon-Langnau, Samartterverein „ 30

Dazu sind Fr. 10,000 vom Nationalkomitee zur Feier deS 1. August eingelaufen.
Die Anerkennung getaner Arbeit!

Ölten, den 10. Februar 1920. Der Zentralprä s id eut: Z. lîaubsr.

ÜU5 Versilizlsbsli.

Herisau. iEingesandt.) Schlußprüfung des

Samariterkurses Winter 1919 20. Der Hin-
schied unsres viel verdienten Spitalarztes, Herrn Dr. inml.
Wiesuiann, sowie die militärische und anderweitige
starke Juanspruchnahme unsrer Herren Ortsärzle
brachten es mit sich, daß es seit dem Frühjahr 1919

nicht mehr möglich war, in ünsrer Gemeinde einen

Samariterkurs anzuordnen. Wohl wurde ansang?

1917 den Mitgliedern des Samaritervereins Gelegen-

heit geboten, einen Kurs für häusliche Krankenpflege
mitzumachen, dagegen verhinderte die Grippe- Epidemie
jegliche Kurstätigkeit für den Winter 1918/19. In
sehr anerkennenswerter Weise hat sich dann im Herbst
1919 Herr I)r. mv>I. Th. Juchler zur Leitung deS

längst geplanten und ersehnten Samariterkurses bereit

finden lassen. In äußerst anschaulicher und anregender
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Ar! und Weise wurde» uns an A! Abenden die

elementarsten Vegrisie beigebrach!, wie iich der Laie

bei plötzlichen Unfällen und Erkrankungen bis zur
Ankunft eineS ArzteS zu verhalten habe,

Die bezügliche Schlußprüsung fand am 25, Januar
lUAch nachmittags 2 Uhr, in der Turnhalle Ebnet

statt. Das herrliche Sonntagswetter hatte selbstver-

stündlich eine größere Anziehungskraft als die schaltigen

Räume einer schlecht geheizten Turnhalle, und es war
somit der Besuch von feiten der Zuschauer ein ver-

hältniSmnßig schwacher. Die 55 Teilnehmerinnen,

Vertreterinnen sämtlicher Stände, trafen um l ' Uhr

zur Schlußprüsung ein, die einen guten Humors, die

andern etwas verdrossen oder angstlich. Die großen

weißen Schürzen mit dem daraufgenähteu roten Kreuz

gaben den jüngsten Gehilfinnen Acskulaps allerdings
ein viel imposanteres Aussehen, als sie eigentlich

verdienten. Man verteilte sich zu Dreien und jede

Gruppe erhielt zwei Aufgaben, „Unsre Bllblein", die

während des ganzen Kurses unsere armen Tpfer und

Hilfsbedürftigen spielen mußten, waren willig und

gehorsam, was uns die Sache sehr erleichterte; im

Ernstfall wäre die Aufgabe freilich nicht so leicht gc-

Wesen, Dieselbe wurde ruhig miteinander besprochen,

die Wunden verbunden und nachher von der KurD
leitung und den beiden Experten, Herren Dr, nieil,

Eggen berger und Dr. insU, Freund, erklärt. Wie auS

der Kritik hervorging, wurde auf die gestellten Fragen
im großen und ganzen befriedigend, wenn auch biS-

weilen zaghast und lückenhaft, geantwortet.
Um l Uhr war Schluß der Prüfung und sämtliche -

Ku'.steilnehmerinnen hatten ihre Prüfung mit Erfolg
bestanden. Im Hotel Storchen verbreitete sich Herr
Dr, nrock, Eggenberger als Vertreter des Schweiz,

Roten Kreuzes in sehr ansprechender Weise über das

Wesen des Samaritervereins und seiner verwandten

Institutionen, Er verwies dabei im besondern auch

aus die neuzeitlichen Bestrebungen, die dahin gehen,

den Krankheitsursachen nachzuforschen, dieselben zu

ergründen; denn die Krankheiten überfallen uns nicht

immer aus heiterm Himmel, sondern der Anstoß zu

denselben gibt vielmehr eine entsprechende Lebenshal-

tung. Hier aufklärend zu wirken, ist Pflicht der ge-

nannten Vereine, Pflicht der Samariterin, Er ver-
dankte auch in gebührender Weise die großen Dienste
der vorzüglichen Kursleitung, Die Verteilung der

Ausweise geschah durch Herrn Dr, nrocl, Freund, der

seinerseits als Vertreter des Samariterbundes seiner

Freude über den sehr gut durchgeführten Kurs und

das gute Resultat der Schlußprüfung Ausdruck gab,

Herr Würth, Waldstatt, Vertreter des Zweigvereins

Appenzell A,-Rh, deS Roten Kreuzes, forderte, wie

übrigens auch seine beiden Borredner, die Kursteil-
nchmerinncn auf, in ihrem eigenen Interesse und im

Interesse der Allgemeinheit, dem Snmanteriuneiiverein
bcizutreteu. Auch Fräulein Elisabeth Wild, St, Gallen,
die schweiz, Samaritermulter, suchte uns davon zu
überzeugen, Frau Denzler-Hauser, die bewährte Prä-
sidenlin des Samariterinnenvereins Herisau erachtete

es als unumgängliche Notwendigkeit, daß die jungen
Leute in den Krankenpflegedienst eingeführt werden,

ltnglücksfälle kommen in unserer Gegend glücklicherweise

selten vor und dann ist bald ein Arzt zur Stelle,
Sie hofst deS bestimmtesten, daß es nächsten Winter
möglich sein wird, wieder einen Krankenpflegekurs

einzurichten. Seitens einer Kursteilnehmerin wird
Herrn Dr, Juchler für die Leitung des Kurses und

den Mitgliedern des Samaritervereins, sowie Herrn
Jean Rechner für ihre tatkräftige Mithilfe im Namen
des Kurses der wärmste Dank ausgesprochen. Alle
sind sich des Dpfers bewußt, welches ein vielbeschäß

tigter Arzt bringt, wenn er sich Pflichtgetreu während
eines ganzen Vierteljahres an je zwei Wochenabenden

einem solchen Unternehmen widmet. Doch ist seine

Arbeit eine danlbare und segensreiche, wenn er aus

guten Boden gesät hat. Zum Schluß verdankte Herr
Dr, Juchler, nachdem der Abgeordnete des Militär-
sanitäisvereins Herisau dem Samariterinnenverein
weiters Glück und Wohlergehen gewünscht hatte, seinen

Assistenten, d, h, den Mitgliedern des Samaritervereins,
ihre so wertvolle Unterstützung und den KurStcilneh-
merinnen ihren guten Willen und die Ausdauer, die sie

während der Dauer des ganzen Kurses gezeigt hatten.

Somit faud der Kurs mit der Schlußprüfung
seinen würdigen Abschluß. Hoffen wir, daß das Ge-

lernte bei allen feste Wurzeln gefaßt bat und gute

Früchte tragen wird; denn eine Samariterin im

wahren Sinne des Wortes kann überall und jederzeit

im stillen wirken, wenn sie sich ihrer Pflichten, den

heiligen Pflichten gegenüber ihrem Nächsten, bewußt

ist. Dazu braucht es aber nicht nur einige fachmännische

und anatomische Kenntnisse, sondern vor allem die

wahre Seelengröße, die aufopfernde Liebe, die nicht

angelernt werden kann, sondern dem innersten und

besten Wesen des Menschen entspringt,

Huttwil und Umgebung. Samariterverein,
Die ordentliche Jahresversammlung vom 8, Februar

hat den Vorstand wie folgt neu bestellt; Präsident;
Robert Käser, Lehrer, Huttwil, Vizepräsident; Dr,

Minder, Arzt, Huttwil. 1, Sekretär; Ulrich Schupplß

Bahnbeamter, Huttwil. 2, Sekretär; Johann Towlsvn,

Lehrer, Wyßachen, Kassier und Hauptdepoihalter;
Anton Niedermann, Drechslermeister, Huttwil, Bei-

sitzer; Gottlieb Jäggi, Handelsmann, Huttwil. Teil-
weise mußten auch die Stellen der Gruppenchcfs in
den Außengemeinden neu besetzt werden. Unter den

Beschlüssen des Vereins heben wir hervor;
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1, Die Zuwendung von Fr. IGi an die Hstsskasje

des Zamaiiterbnndcs.
2. Die Veranstaltung eines Anfänger tarses auf

das Frühjahr 1!>2l>, verbunden mit einem Repetitions-
kurs fur die Bereinsmitglieder.

Den Schluß der Tagung bildete ein sehr interessanter

Vortrag des Herr» Or. Minder über „Neue Ziele

im Samariterwcsen." I!, K,

Lzempttal. Samariterverein. Zum vierten-

mal seit Bestehen unserer Sektion hat der Schnitter
Tod bei uns Einkehr gehalten. Nach kurzem, schwerem,

mit größter Geduld ertragenem Leiden entriß er

unser treues Borstandsmitglied
?risüa liüng.

Wir verlieren in ihr eine junge, tüchtige Mitarbei-
lerin. Kaum die ersten Anfänge des Samariterwcsens

hinter sich, übernahm sie mit Freuden einen Teil
unserer Vereinsgcschäfte und vertiefte sich mit ficht-

lichem Ernste in die edle Sache unseres Bestreben?.

Wir gedenken Dein in Stiller Trauer.
K. iik.

Grrlafmgen. Sama riterkurs. Der im

Verlauf dieses Winters unter der Leitung des Herrn
Or. Wyß und der Hilfslehrer Hiltblunner und Kopp

staitgcfundeue Samariterkurs zahlte 37 weibliche und
17 männliche Teilnehmer, wovon eine große Zahl
aus umliegenden Ortschaften. Die zahlreiche Vertretung
des weiblichen Geschlechts ist ein erfreuliches Zeichen
des Verständnisses, das dem Samariterwesen cnt-

gcgengebracht wild von denjenigen, die zur Hilfeleistung
bei Unfall und Krankheit in erster Linie berufen sind.

Lag dem leitenden Arzt der theoretische Teil des

Kurses ob, die Einführung in die Kenntnis der

menschlichen Organe und deren Tätigkeit, die Bekannt-

machnng mit dem ersten Umfang der Hilfeleistung
usw., so war es Aufgabe der Hilfskräfte, die Teil-
nchmer in die kunstgerechte Ausführung und Anwen-
dung der verschiedenen Verbände einzuführen. Der j

bei der am 31. Januar stattzefundenen Schlußprüfung
anwesende Erperte, Herr vr. Kottmann, Solothurn,
sprach seine volle Befriedigung aus über die von den

Teilnehmern ausgewiesene» Kenntnisse und Fertig-
leiten. Im Prüfungslokal waren die nun in den

Besitz der Gemeinde übergegangenen zahlreichen j

Krankenutensilien ausgestellt. Dem Prüfungsakt schloß

sich im „Eisenhammer" ein gemütlicher zweiter Akt

an, bei Musik und Gesang, Tanz und Allotria. Der
Kursleiter benützte ein kurzes Kolloquium, den Teil-
nehmern und Hilfskräften Dank und Anerkennung
ansznsprechen für den bewiesenen guten Willen und
die erfreuliche Ausdauer, erstere zum Eintritt in den

Samaiitervcrcin ermunternd. Dem Arzt gebührt in
erster Linie der Dank für seine selbstlose Hingabe und

Aufopferung nach getanem schwerem Tagwerk, welcher

Dank ihm auch von feiten des Präsidium?, Herrn
Mar Hasner. dargebracht wurde.

Zlenmiinstrr. Sama ril erverein. Vortrag
von Herrn Or. Platter iin Pathologischen Institut,
Donnerstag, den 2t). Januar 192E, abends .3 Uhr.

Wie erwünscht diese Einladung uns Samaritern
war, zeigte sich durch die große Zahl der Anwesenden.

Herr Or. Platter hielt erst einen kurzen Vortrag über

Krankheitserschcinungen und ihre Deutung in früheren
Zeiten, wie z. B. die Austreibung der bösen Geister,
welche man in den Kranken vorhanden wähnte. Die
heutige medizinische Wissenschaft sei soweit fortgeschritten,
krankhafte Veränderungen der Organe nachzuweisen.

Mit der Lungentuberkulose beginnend, wurden uns
nun oie verschiedenen Präparate im Spiritus gezeigt,
bei welchen man die fortschreitenden Stadien dieser

Krankheit sehen konnte. Beim einen waren es erst

Knötchenbildung, beim andern Eiterherde und Eavernen
sowie auch eine total zerstörte Lunge. Hierauf erklärte

uns Herr Or. Platter die Entstehung der Herzklappen-
fchler, ebenfalls durch Demonstrat'on einiger Pröpa-
rate ergänzend. Da sahen wir Auflagerungen an den

Taschenklappen, welche zu Verengerungen der Blut-
wege führen l hier die kolossale Vergrößerung eines

Herzens und die Verstärkung der Herzkammerwände
bis zu 2 am Durchmesser, dort die Zerreißung der

Segelklappen.

Anschließend an dieses sprach der Referent über

Hirnschlag und Lungenschlag als Folge von Embolie,
btztercs wiederum an einem Präparate sehr deutlich

sichtbar. Ein mächtiger EmboluS füllte hier die ganze
Aorta aus, was natürlicherweise den sofortigen Tod

zur Folge hatte.

Mit erhöhter Aufmerksamkeit folgten alle dem

Vortrag über die Grippe, welche vergangenes Jahr
so viele Opfer gefordert. Herr Ov. Platter stellte 2

Ltingen nebeneinander, bei der einen eine gewöhnliche

fibrinöse Lungenentzündung, die andere eine Grippe-
Lunge. Die totale Schwarzfärbung derselben, welche

anfänglich Verdacht auf Lungcnpest erweckte, rühre
von der Mischwirkung der Gifte her. Die Ursache,

daß gerade so viel im besten Alter und anscheinend

Gesunde der Grippe erlegen, sei darin zu suchen,

weil der kräftige Organismus schneller und mehr
Gegengift produziert, die Bakterien tötet und dadurch

diese Gifte frei werden. Bei schwächeren Individuen,
deren Organismus langsamer arbeitet, gewöhnt sich

der Körper allmählich an das Grft und kann sich

eher darauf einstellen.

Leider rückte der Zeiger gegen iE lihr und der
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Bortrag war, ; edensalls zum Bedauern aller, zu
Ende, Wieviel leichter und verständlicher es ist. wenn
das Auge dem Ohre nachhilst, bewies uns wieder

dieser Vortrag,
Wir sind unserem unermüdlichen Herrn Dr, Platter

noch zu besonderem Dank verplichtet, da er uns

immer wieder trotz den Schwierigkeiten, die den Be-
suchen solcher Institute entgegengestellt werden, Ein-
laß zu verschaffen wußte, l', (>e,

Orrlikon und Umgebung. Der Samariter-
verein, der an dieser Stelle selten etwas von sich

hören läßt, dessen Tätigkeit aber nichtsdestoweniger
eine sehr rührige ist, hielt Sonntag, den 25, Januar,
seine Generalversammlung ab. Die wichtigen Geschäste

vermochten trotz des schönen Wetters 47 Mitglieder
an die Versammlung zu locken. Der gut abgefaßte

Jahresbericht des Präsidenten, Herrn Fries, ließ die

rührige Tätigkeit des vergangenen Jahres nochmals

vor unserem geistigen Auge vorüberziehen. Diese er-

forderte aber nicht geringe Opfer und Mittel, die in
unserer Vereinskasse ein empfindliches Loch hinter-
ließen, wie die Abnahme der Jahresrechnung erwies,

welche einen Rückschlag von bereits Fr, 199 zeigte.

Zwar wurde ein großer Betrag in Verbandmaterialien

angelegt, womit das Inventar vermehrt wurde und
das Vereinsvermögen auf den Betrag von nahezu

Fr, 4999 brachte, in der Hauptsache bestehend aus

Materialien und im Zelt, Die Vorstandswahlen
brachten uns leider den Verlust unseres langjährigen
Präsidenten, Herrn N, Fries, der heute eine Wieder-

wähl ablehnte. Seine Verdienste um den Verein ver-
dienen, auch an dieser Stelle erwähnt zu werden,

Als Mitgründer trat er 1835 dem Verein bei und

amtete seit 1839 ununterbrochen bis heute als Hilfs-
lehrer und seit 1393 als Präsident, Jede freie Stunde
widmete er dem Berein und der Samaritersache und

war nebstbei noch in einigen Nachbarsektionen als

Hilfslehrer tälig, ES ist unserem Verein eine Genug-

tuung, ihn auch fernerhin noch als erfahrenen Sama-
riter bei sich zu missen.

Der Vorstand wurde wie folgt bestellt: Präsident:
Herr Ed, Thiervin, bisheriger Kassier; Aktuar; Herr
Karl Wäckerlig; Kassier; Herr Jul, Winter und alS

weitere Mitglieder die Herren Schoch und Peter und

die beiden Fräulein Bonrüti und M, Staufser, Als
Hilfslehrer wurden bestellt die Herren R, FrieS und

I, Scherzinger.
Das Regulativ für Samariterposten wurde ein-

stimmig genehmigt und mit freudiger Zustimmung
ein Beitrag von Fr, 199 an die Hilfskasse gewährt.
Das Jahresprogramm, das wiederum ein arbeits-
reiches Jahr verspricht, fand ebenfalls einstimmige
Genehmigung.

Nach Erledigung einiger weilerer Geschäste folgte
nach Schluß der Versammlung noch ein Stündchen
frohen Beisammenseins, wobei der bei den Oerlikoner
Samaritern heimische Humor zur vollen Geltung kam.

Wir wollen bei dieser Gelegenheit nicht unter-
lassen, noch in Kürze von unserem 2 5 jährigen
Jubiläum zu berichten, dessen Feier wir am 23,
November 1319 begingen. Vorgängig der Feier fand
die Schlußprüfnng unseres 19, Samariterkurses statt,

an dem unter Leitung des Herrn Dr, H. Freu und

Herrn N, Fries 32 Personen teilnahmen. Die Prü-
fung nahm einen flotten Verlauf und zeitigte gute

Resultate, die von den Delegierten des Roten Kreuzes,

Herrn Dr, Huber aus Kilchberg, und deS schweiz,

Samariterbundes, Herrn Zentralpräsident A, Rauber,
lobend anerkannt wurden. Ein einjaches Bankett ver-
mittelte den Uebergang der Prüsung zum Jubiläums-
akt, der durch eine kurze Begrüßung des Präsidenten, '

Herrn FrieS, eingeleitet wurde, Herr Zentralpräsident
Rauber, der zu unserer Ehre und zu unserer aller
Freude persönlich zu unserem Feste erschienen ist,

überbrachte in würziger Rede die Grüße und Glück-

wünsche des schweiz, SamariterbundeS. Leider versagt
cS uns der Raummangel, diese Rede, wie auch den

vom Präsidenten erstatteten Jubiläumsbericht hier voll
inhaltlich wiederzugeben und beschränken wir uns auf
kurze Skizzierung des Jubiläumsberichtes.

Ills Folge eines im Jahre 1895, von Januar
bis März dauernden, von Herrn Dr, Engster, Lerli-
kon, und Herrn Sieber, damals Präsident des Sama-
ritervereins llnterstraß, geleiteten Samariterkurses grün-
dete sich der Samariterverein Oerlikon, mit 95 Aktiv-
und 49 Pajsivmitgliedern, und gehören von den

damaligen Gründern dem Verein heute noch 8 Ehren-
und 13 Freimitglieder an, Schon vom ersten Jahre an
entwickelte der Verein unter seinem ersten Präsidenten,

Herrn W, Schenk, eine rege Tätigkeit, die mit gleichem

Eifer von den nachkommenden Präsidenten, HH. G,

Brack (1836—1302) und R, Fries (1303 bis heute)

fortgeführt wurde. Während der Zeit seines Bestehens

hat der Verein 13 Samariter- und 4 Krankenpflege-

kurse durchgeführt, wovon 13 Kurse unser unermüdlicher

Arzt und Ehrenmitglied, Herr Dr, nrsci. A, Eugster

jn Oerlikon, leitete. In die übrigen Kurse teilten sich

die HH, Aerzte Dr, Menuet, Dr, H, Erni und Dr,
H, Frey, Danebenher gingen selbstverständlich die

regelmäßigen monatlichen Hebungen und Feldübungen.

Durch die Initiative unseres Vereins wurde sodann

1898 die unentgeltliche Gemeindekrankenpflege ins
Leben gerufen, die dis heute viele segensreiche Arbeit

getan hat. Die Installation mehrerer Samariterposten
in drei Gemeinden brachten schon vielen Verunfallten
die erste Hilfe. An Rapporten für Hilfeleistungen

gingen von den Posten und Mitgliedern zirka 2999
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ein, und wie viele wurden wohl nicht rapportiert? stand-wahl) entwickelte der Präsident, Herr E, Blum,
Bei festlichen Anlässen, im Winter auf dem Eisfelde, das Arbeit >Programm für das neue Jahr, Es
im Sommer auf der Rennbahn und bei jeder Ge- sind nur für jeden 2, Monat Repetitionsübungen
legenheit versah der Samariterverein in uneigen- vorgesehen; oazwischen sollen etwa 0 Vorträge au-
nütziger Weise den Samariterdienst, Die Errichtung dem Gebiet der Gesundheitspflege wie auch über ver-
der ständigen Notkrankenstube im Gemeindehaus schiedene Krankheiten abgehalten werden. So erbot

Oerlikon, die Anschaffung des Verbandzeltes und die s sich der in der Sitzung anwesende Herr Or, E, Bau

Mitwirkung bei der Gründung der örtlichen Tuber- mann freundlichst, uns im Februar über seine allen

kulosekommission bilden weitere Annalen in der Ge- und neuen Erfahrungen hinsichtlich dem Wesen und

schichte des Samaritervereins Oerlikon, der Behandlung der Grippe zu referieren. Möge
Die schreckliche Grippeepidemie 1918 brachte dem das leider wieder sehr aktuell gewordene Thema viele

Samariterverein die größte aktive Arbeit in der Er- Interessenten finden!
Achtung eines Notspitals mit zirka 50 Betten, In Zwei Tage später, Samstag, den 91, Januar,
die Pflege der zirka 150 Patienten teilten sich nebst

^

fanden sich die Mitglieder unseres Vereins, sowie
dem beruflichen Pflegepersonal die Mitglieder in auf- Angehörige zu einer gemütlichen Abend-
opfernder Weise, Nebst der großen Tätigkeit während Unterhaltung im „Ochsen" zusammen, die einen
seines 2,i jährigen Bestehens darf der Verein auf ein ^ckü netten Verlaus nahm. Verschiedene Damen hatten
friedliches, harmonisches Zusammenarbeiten im Schoße sjch dabei sehr um das Zustandekommen einer hübschen
der Mitgliedschaft blicken, das nie eme ernstliche Sammlung und nachherigen Verlosung von
Störung erfuhr und sind die Erfolge zum großen Gaben bemüht. Der erfreuliche Ertrag derselben,
Teil dieser Harmonie zuzuschreiben, kommt nun unserer fast gänzlich erschöpften

Damit endete der Jubiläumsbericht, der von der Vereinskasse zugut. Möge unter diesem günstigen,

großen Samaritergemeinde mit herzlichem Beifall am Anfang des neuen Vereinsjahres stehenden

verdankt wurde. Ein Unterhaltungsprogramm, das Auspizien der Verein sein schöneS und umfangreiches
allen gestellten Ansprüchen gerecht wurde in lheatra- Arbeitsprvgramm im Laufe de-' Jahres 1920 ent-

tischen, gesanglichen und musikalischen Darbietungen, wickeln können; möge er, falls die mehr und mehr

hielt die anwesenden Samariter und Gäste bis zur um sich greisende Grippe die Aktivmitglieder zu frei-
nicht mehr frühen Morgenstunde beisammen, williger Hilfeleistung ruft, auch dieser zwar schweren,

Unser Wunsch begleite den Samariterverein Oerli- aber umso verdienstlicheren Aufgabe gewachsen sein

kon auf seinem fernern Wege, daß ihm eine Zukunft s und sich so mehr und mehr als eine unentbehrliche
beschieden sei, wie seine Vergangenheit war, Organisation in unserm Gemeindewesen erweisen,

U. N,
'

,lN l!.

Uiehen. Samariterverein, Anfangs No-
vember v, I, veranstaltete der Borstand für seine

Aktivmitglieder wie auch für neue Interessenten einen
12 Abende umfassenden R ep e t i t i o n S ku rs, in
welchem auf die praktischen Uebungen (Verbände
und Transporte) das Hauptgewicht gelegt wurde.
Unser unermüdlicher Herr O, Bender leitete diese

Uebungen bis zum Schluß des Jahres: infolge ander-

weitiger Inanspruchnahme mußte er zu unserm größten
Bedauern im neuen Jahre auf die Leitung der Uebungen
verzichten. In Herrn Sanitätsinstruklor I, Altherr
au- Basel (unserm frühern Verein-Präsidenten), fanden
wir einen vorläufigen Ersatzmann, Dem zurücktretenden
Herrn Bender sprechen wir auch an dieser Stelle
unsern wärmsten Dank für seine uneigennützigen
und großen Verdienste um das Wohl unsere- Vereins
aus.

Im Anschluß an den erwähnten Kurs fand
Donnerstag, den 29, Januar, die Jahresversnmm-
lung unseres Vereins statt. Nach Erledigung der

üblichen Traktanden (Jahresbericht, Kassabericht, Vor-

Uinel; »lud Umgebung. Samariter-
verein. Generalversammlung, Mit einigen Be-

grüßungsworten des Präsidenten wurde die Ver-

sammlung eröffnet. Er las dann in Kürze den

Jahresbericht ab. Der Vorstand wurde einstimmig ge-

wählt wie bisher: Präsident: Herr E, Bloch; Vize-

Präsidentin: Frl, H, Meuter; Kassier: Herr E, Gehri;
Sekretärin: M.Hartmann: Materialverwalterin: Frl.
R, Nyffenegger; Beisitzerinnen: Frl, R, Bloch und

Frl, Steiner, Dann wurde noch das Arbeitsprogramm
besprochen; so wurde beschlossen, für die armen, frieren-
den Wienerkinder sofort Hilfe zu leisten. Es soll noch

im Lause dieser Woche von den Samariterinnen aller-
lei Wäsche verfertigt und gesammelt werden, Frl, F,
Steiner, Hilfslehrerin, schenkte den schönen Betrag,
den sie als Beitrag der Unkosten vom Hilfslehrerkurs
in Basel erhalten sollte, den armen Wienerkindern,

Ehre solcher Gesinnung! Nachher hatte Frau Bösiger,

Hilfslehrerin, eine interessante Belehrung über Zimmer-
de-infektion mit Flüggcnpparat und Kübelspstem,

Auch Frl, Steiner, Hilfslehrerin, hatte eine interest
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saute Ansprache über ausreckende Krankheiten und
deren Entstehung, Zuletzt wurde noch beschlossen, so

bald als möglich einen neuen Samariterkurs zu be-

ginnen, unter der Leitung von Herrn lör, Blank und

Frl. F, Steiner, Hilsàhrerr», Auch unsere verehrte

Frl. Probst war bei dieser Versammlung anwesend

und wird uns immer, wo nötig, Iren bei Seite sieheu,

K, II.

tjuck sckon

Mitgeteilt von Albert e

In der großen englischen illustrierten Zeit-
schrift -Dim (Iimplrin o, vom 27. Dezember

Illllt, sind eine ganze Anzahl hübscher Bit-
der aus dem Londoner Spitallcbcn zur Schau
gestellt,

EineS dieser Bilder zeigt uns unter anderm

auch, wie einem Patienten ein Eisensplittcr
mit Hilfe eines MaguctS ans dem Auge
entfernt wird, ES ist dies allerdings — wie

man allgemein weiß - ein Verfahren, von
dem wir während des Krieges oftmals schon

gehört haben. Manch einem armen Krieger
konnte auf diese Weise ein ins Auge cinge-

drungenerGranatsplittcrtviedcr herauSbefördert

werden, ohne daß ein weiterer operativer

Eingriff notwendig wurde. Die Znbilfenahme
des Magnets zu solchem Zwecke gilt mit

Recht als Neuheit auf diesem Gebiete: und

doch siel mir nach einigem Nachdenken ein,

irgendwo in einem meiner alten „Schmöcker"
sattes Medizinbuch) etwas ähnliches schon

zu Gesicht bekommen zu haben. Recht

umständlich, und unter den mißbilligenden
Blicken meiner sonst gutmütigen und zufrie-
denen Frau, die es nämlich nicht verputzen

kann, wenn ich die gedruckten Erzeugnisse

aus der „Dreck-Apotheke" von anno dazumal

ihrem dunklen Aufbewahrungsorte entnehme

und darin herumstöbere, suchte ich daS Ding
wieder ans Tageslicht zu ziehen und mein

Suchen war auch von Erfolg begleitet. Im
„Medizinische Anekdoten, oder Sammlung bc-

sonderer Fälle" usw, „nebst einigen merk-

würdigen Nachrichten von den berühmtesten

Aerzten", Leipzig !7ü7, p, I, steht folgendes:

„Eine beträchtliche Angencntzündung, welche

6cigskàii.
ür zê! er, Grindelwatd,

durch einen eisernen Splitter verursacht worden,

den des Fabricins Hildans Gemahlin sehr

geschickt herauszöge". Einleitend sagte der

Heransgeber: „Molidre fragte bisweilen seine

Magd um Rath: und er soll, wie man sagt,

öfters von ihr erfahren haben, daß die Rath-
schlüge geringerer Personen nicht jederzeit

zu verachten seven. Tic Aerzte sollen im hier-

innen hauptsächlich nachahmen: sie können

öfters von den gemeinsten Leuten etwas

lernen, deren Erfahrung von allem Vornrtheil
mehrers befrcpet ist. Man muß von einem

Kühhirten, sagt Montagne, von einem Grob-

schmidt, von einem Reisenden, alles zu Rathe

halten, und von einem jeden das aufnehmen,

was er gi Markte träget: eS dienet alles

zur Haushaltung, selbst die Thorheiten und

Schwachheiten eines andern haben ihren

guten Nutzen", lind nun folgt die Geschichte

selber: „Ein großer und in der Ehirurgic
sehr geschickter Arzt wurde eines Tages zu

einem Bauern berufen, welcher sich einen

eisernen Splitter in das Auge gebracht hatte,

der ihn sehr beunruhigte. Er war aber so

klein, daß die feinsten Instrumente nichts

davon fassen konnten, er versuchte alle bc-

kannten Mittel ihn heraus zu ziehen, allein

kein einziges Instrument leistete die verlangte

Hülfe. Das Auge entzündete sich.: man ließ

den Kranken zur Ader, und weil man ein

Fieber befürchtete, welches sich auch kurz

darauf einstellte, so hielte man ihn zu eiuer

sehr strengen Ordnung im Essen und Trinken

an: allein mit allem diesem wurde daS Auge

von dem Splitter nicht befrevet. Der Arzt

verzweifelte gänzlich, daß es ihm damit nicht
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